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Ende der Biıldungsreform ?

Bestandsaufnahme un Biılanz der bildungspolitischen Entwicklung

Auf die zahlreichen Wellen 1n dem, W as zusammenfassend selbst als Bıldungswelle
bezeichnet werden kann Bıldungswerbung, Steigerung der Gymnasıastenzahlen,
Entdeckung der ökonomischen Seıte des Bildungssystems, Bıldungsplanung als
Instrument tormaler, Curriculumtheorie als NEUEC Technik inhaltlicher Steuerung
tolgte, als vorläufig letzte, ıne Krisenwelle.

Der Ansto{fß dazu 1St nıcht einheitlıch, W1e auf den ersten Blick den Anschein
hat Dıiıe onkreten Phänomene WwI1e umerus clausus, Haushaltskürzungen, Lehrer-
arbeitslosigkeit, Lehrstellenmangel sınd 1U  —_ Teilerscheinungen. S1e hängen Iinmen

mıt komplexen Sachverhalten 1m Hıntergrund und mıt zgitbedingten Stiımmungs-
lagen.

Die difuse Sıtuation wırd recht unterschiedlich dargestellt. Das 1St eLIwa2 ın der
Presse lesen: „Biıldung 1sSt Z eıit nıcht 1n  < Becker, Dıiıe Zeıt, oder:
„Dıie Bıldungspolitiker sınd bescheiden geworden. Ihre einst hochfliegenden Pläne
sınd stark gerupft un aut dem Boden der Tatsachen gelandet“ Buschbeck, S

und „Nun beugen sıch dıe Ärzte übers Krankenbett der Bıldungs-
retform“ Maıer, Die Zeıt, 30 7Zu Formeln für dıe Stiımmungslage siınd
Begrıfte W1e€e „Resignation“ (Buschbeck) und „Biıldungsmüdigkeit“ 1! veworden, VCI-

wendet wırd aber auch der Begrift der Krise. Es wırd testgestellt, „daß WIr uns 1n
eıner tiefgreifenden Bıldungskrise befinden, dıe nıcht leugnen ist“ 2 Es wechselt
hıerbel das Subjekt der Krise. Dıe einen meınen, se1 die Bıldung, andere die Retform,
dritte die Bıldungspolitik, vlierte schließlich die Bildungspolitiker, dıe 1n die Kriıse SC-

selen.
Es 1St also ıne sechr unsıchere Diagnose, dıe der Gegenwartslage gestellt wiırd.

Einmütigkeit esteht oftenbar 1Ur 1n der Feststellung eines krisenartıgen Zustands.
Uneinigkeıit herrscht schon darüber, W as eigentlıch ın die Krise geraten sel. TIrotz
dieser Uneinnigkeıit beginnt aber allenthalben das Bilanzziehen. So W1e in den
600er Jahren kaum ine pädagogische Veröftentlichung zab, die nıcht optımistisch, Pro-
spektiv un projektierend eingestellt WAar, scheint 1U ıne Flurt retrospektiver,
pessimıstısch oder krıtisch getOnter Veröffentlichungen einzusetzen. Es fällt AUfT, dafß

den Autoren auch Jene Personen sınd, die eiınst dıe progressıven Stichworte SCr
1efert haben In der Tendenzwende versuchen s1€e offenbar, die Öftentlichkeit auf ıhre
Interpretation der neueingetretenen Lage testzulegen
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Große Publikationsorgane veröftentlichen längere analytische Reihen, die
„Süddeutsche Zeıtung“ dem Tıtel ST den Schulen noch elfen?“ Busch-
beck, November und „Die eıt  I mıt der Überschrift: „Bildungsreform
gescheitert?“ * Bestandsautnahmen legen auch die mMiıt der Bıldungsreform 1n Y
sammenhang stehenden Instiıtutionen VOL: etw2 die Bundesregierung als „Bildungs-
polıtısche Zwischenbilanz“ S, der Bundesmuinister für Bıldung un Wissenschaft als
„Bıldungspolitische Bestandsaufnahme“ Bonn die Bıldungskommission des
Deutschen Bildungsrats als „Bericht LD Entwicklungen 1mM Bıldungswesen“ Bonn

und Einzelpersonen W1e der ehemalige Bundesmuinıister für Bildung un Wıssen-
schaft, Hans Leussink, 1ın der Festschrift für Wılhelm ahn (S Anm der ehemalige
Generalsekretär der Ständıgen Konterenz der Kultusminister der Länder, Kurt FTEY,
1n seiner Aufsatzsammlung „Konstruktiver Föderalismus“ (Weinheim, ase
und andere®.

Fuür viele der bilanzartigen AÄußerungen und Analysen scheint eın einheitliches
literarısches Vorbild geben, den bekannten Bericht des Club of Rome VO „Ende
des Wachstums“ Ihm werden Z7wel OoOmente eNntnommMeEe Einmal dıe Feststellung,

se1l MmMI1t Sicherheit eın Umschlag 1m hıstorischen Ablauf eingetreten, und Zzweıtens
der moralisıerende Beiklang der Analyse, verbunden MIt der rage nach der Verur-
sachung der eingetretenen Misere un nach den Schuldigen.

Die gemeınsame Eınsıcht, daß jetzt ın der biıldungspolitischen Entwicklung eın
echter Umschlag eingetreten sel, wırd Zzu Ausgangspunkt für sehr unterschiedliche
Interpretationen und Schlußfolgerungen und auch eınem CHCN bildungspolitischen
Streıit. ach dem vieltach erklärten Ende der Bıldungsreform ebt die Diskussion
S1e gegenwärt1ıg nochmals fast MIt der ehemalıgen Heftigkeit wıeder auf; eine NEUEC

Bıldungsdiskussion, NUu  —_ VO Dur ın oll transponıert, die gleichen Themen in
gekehrter Bewertung: Restriktion Progression, Stillstand Wachstum, Kur-
ZUNg Steigerung. Es o1bt auch Stimmen b  n diese Fortsetzung der für abge-
schlossen erklärten Diskussion MIt vertauschten Vorzeichen. Sıe meınen, „das (je-
rede VO  e} Bıldungspolitik mu eın Ende haben“

Es 1St zweckmäfßig testzuhalten, da{fß 1Ur rel unumstößliche Fakten sınd, autf
dıe sıch der Eindruck VO  . tiefgreifender Krise und endgültigem Umschlag stutzt:

Das 1St der allgemeine Stimmungsumschwung. Er 1St das lang erwartende
Gegenstück einem jahrelangen hochgespannten Aktionalismus und Optimıismus.

Das zweıte 1St der durch die Wirtschaftskrise verursachte Rückgang der Stadats-
einnahmen un die damıt zusammenhängende Kürzung der Bildungsausgaben. Dıie
Bıldungsretorm stellt sıch dabei dar als eın Phänomen des Huckepackfahrens miıt der
Wıiırtschaftsentwicklung. Als Pıicht die Biıldungskatastrophe ausrief, betrug die jJahr-
ıche Zunahme des Wıirtschaftswachstums 6,7 Prozent; als der Biıldungsrat mMIt seinem
Strukturplan den absoluten Gipfel der Progression markierte (1969); hatte die VAyE
nahme S, Prozent jJahrlıch erreıicht. Di1e schon realistischen Zielwerte des Bıldungs-
gesamtplans ) fielen mMIit einem auf d Prozent gedrosselten Wachstum
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MmMEeN, und die gegenwärtıge Tendenzwende, die als geist1ges Phänomen, nämlıch als
Erwachen der Vernunft un als kritische Leistung, ausgegeben wiırd, trıflt mıiıt dem
Nullwachstum b7zw dem Rückgang des Wırtschaftswachstums Lusammen.

Das drıitte 1St die beginnende Auswirkung des Geburtenrückgangs seIit Ende der
600er Jahre autft die Schülerzahlen 1n den Instıtutionen. Künttig wırd NUur miıt rund
der Hilfte der gewohnten Jahrgangsstärke rechnen se1n.

Auf dıese Kombination dreier Phänomene, die mehr zutällıg zusammentreften
als daß S1Ee ursächlich mıteinander zusammenhiıngen, werden 1U dıe unterschiedlichsten
Aussagen, Begründungen un Folgerungen bezogen.

In der Artikelserie der ADeit  CC wurden VO  o den verschiedenen Autoren folgende
Begründungen für die Krise vorgetragen: Helmut Becker behauptete, die riıchtig ANSC-
legte un geplante Bıldungsretform konnte VOT allem gCn der „Bürokratisierung der
Schulverwaltung“ nıcht 1n die Praxıs übersetzt werden (9 Hans Maıer
anntfe diıesen Erklärungsversuch der Mısere ıne „Dolchstoßlegende“ und bestritt,
da eın geschlossener Plan dessen Verwirklichung in die Kriıse geraten sel, über-
haupt exIistliert habe (30 Der Staatssekretär 1m Bundesministerium für Bıl-
dung und Wıssenschaft, Glotz, führte die SOZgENANNTE Krıse auf Wehleidigkeit der
Reformer selbst und auf Ansteckung durch die nostalgısche Gesamtstimmung zurück
(6 Nur Dahrendorf raumte ein, dafß iıne Schuld Vor allem den Politikern
zukomme, die mMi1t hängender Zunge der Scheinprogressivität der Bıldungsklasse
hinterhergelaufen sej]en (13

Zu diıesen Stimmen der noch 1n Verantwortung stehenden Bıldungspolitiker un
Bıldungsreformer kommen Aussagen VO  = anderen, die sıch Zur Kritik für besser be-
tahıgt halten als jene, weıl S1€e nıcht mehr selbst 1n der Entwicklung stehen und diese
VO iıhnen weggelauten ISt. So o1Dt Leussink dıe Motiıve für die krisenartige ABils
dungsmüdigkeit“ (S 98 eın angewidertes Sıchselberabwenden der Bildungs-
VEreFEGLET; weıl S1e 1n ıhrem Unbedingtheitsanspruch nıcht fertig brachten, sıch mıiıt
den unbestreitbaren Teiltortschritten zufriedenzugeben, die für die Oftentlichkeit
unerträglıche Sprache der Bıldungsfachleute, dıe Tatsache, dafß die Bıldungsreform
auch der Sache nach ausdıskutiert se1

Stimmen der öftentlichen Meınung un engagıerter Fachleute erganzen noch den
Katalog der Krisenursachen. Eınes der entschiedensten Urteile Jautet dabei „Die totale
Auslıeferung des Erziehungswesens ökonomistisches Denken der etzten zehn Jahre
1n der Bundesrepublık 1STt eın Vorgang VO ungeheurer AertOnscher Bedeutung.“ Y

Rıvalisierende Reformvorstellungen
In diese Vielzahl unterschiedlicher und teıls OS gegenläufiger Interpretationen

aßt sıch ıne Ordnung bringen, Wenn INa  3 die beiden rıyaliısıerenden Vor-
stellungen über Reform heraushebt, die sıch hinter den Urteilen un Interpretationen
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abzeichnen. Die erstie ist:! Reform hat Projektcharakter. Sıe 1St eın klar abgrenzbarer
einmalıger Eingrift 1n das Bildungssystem, der weıt reicht Ww1e seine Planung; der
rad seiner Realisierung kann zuverlässıg IN werden. S1e ann eınes Tages
erfüllt, „ausdıskutiert“ oder gescheitert se1ın 1

Die zayeıte: Reform 1St die notwendıge tortlaufende Mitveränderung des Bildungs-
SYSTCMS MIt kulturellen, wirtschaftlıchen, sozialen und demographischen Wandlungen.
Es o1bt kein endgültiges Erreichen des Zıels, sondern 1U ıne Transposition derselben
ständıgen Erneuerungsbereitschaft 1ın sıch wandelnde soz1ale, kulturelle un polıtische
Szenerıen. Reform verstanden annn Sar nıcht endgültig scheıtern, aufhören, S1€
ann höchstens vorübergehend mMi1t einem ihrer Ansatze erfolglos leiben.

Wer seıne Analysen mMi1t dem Satz beginnt: »”  Is Picht 1964 die deutsche Bıldungs-
katastrophe ausrief oder Wer fragt, ob dıe Bildungsreform gescheitert sel, WeTr

dafür dıe Schuld iırgendeinem Umstand, eıner Person oder Institution zuschiebt, Wer

Nıchtvermehrung der Lehrerstellen als Verzicht auftf pädagogischen Fortschritt ansıeht
oder Wer das Auslaufen des Deutschen Bildungsrats als „Zerfall des Schulsystems“
Bergdoll, deklariert, akzeptiert, Wenn auch vielleicht ungewollt, die

Posıtion; legt dıe Vorstellung der Reform als eınes einmalıgen, begrenzten
Prozesses

Wiährend eıiner expansıven Phase Mag iıne solche Behelfstheorie, die alle vielschich-
tıgen zeitgenössiıschen Eınzelerscheinungen als Omente eınes einheitlichen (sanzen AaUS-

21bt, als Erklärungshilte hiıngenommen werden können; denn ın eıner Von Aktion und
Progression beherrschten Gesamtlage Aijeßt vieles Gleichzeitige einer scheinbaren
Konkordanz VARBABLG)E B Die Reformstimmung, Modernıität als gemeinsamer Maf(ßstab,
Ausweıtung der Bildungsdiskussıion, Steigerung der Haushaltsanteıle für Bildung, das
Auttreten umtassender Pläne, zahlreiche Versuchs- und Modellansätze, vesteigerte Ak-
tivıtäiäten bildungsbezogener Wissenschaften uUuSWwW

ber Wenn diesem zeitweılıgen Verbund eın oder einıge Omente 1NSs Stocken
geraten, mu{fß sıch zeıgen, ob der Erklärungsbehelf noch wırksam ST Gegenwärtig 1St
iıne solche Phase eingetreten: die öftentlichen Haushalte schrumpfen und MmMIit ihnen die
Ansätze tür Bildung, die Diskussion verstumm(C, Pläne werden nıcht mehr gemacht,
un dıe öftentliche Stimmung hat sıch eutlich verändert.

Es ware 1U festzustellen, ob die vielartıgen Phänomene, dıe sıch bisher ganz selbst-
verständlich als integriert präsentierten, weıterhiıin gyebündelt bleiben und ob S1€e kon-
sequenterweıse alle eınen Sto{fß erhalten, 1n Rezession und topp verfallen, oder ob dıe
Einzeltaktoren sıch 1U entbündeln und M1t je eıgenem Tempo und Richtung weıter-
laufen Ist, ware Iragen, die Bildungsretorm gescheıtert, 1n die Zielwerte
des Bildungsgesamtplans nıcht erreıicht werden, wenn keine Stellen im öftentlichen
Haushalt geschaften werden, alle ausgebildeten Lehrer anzustellen, WEINN der
Deutsche Bildungsrat nıcht mehr weiterbestehen kann?

Hıer wiıird eın Blick treı auf den Vorgang der historıschen Epochenbildung. Sıcher
hat der allgemeıne militärische, wirtschaftliche un geist1ge 7Zusammenbruch VO  —$ 945

38()



Ende der Bildungsreform®

ıne Nullpunktsituation VO  ; selbst entstehen lassen, ausgepragtesten 1in Deutsch-
land, aber auch 1n der übrigen Welt Dieser Nullpunkt 1St aber nıcht der Ausgangs-
punkt einer gemeınsamen weıteren Geschichte geworden, sondern der zufällige Begiınn
unterschiedlicher Geschichten, der Hıstorie relatıv selbständiger Entwicklungen,
die sıch MNUr noch ZU Teil berühren und durchdringen, aber nıcht mehr OmMente einer
1in Zielsetzung, Grundlagen und Tragern einheitlichen Aktion siınd. SO w1e eın
geschlossenes Antangsbild erg1ıbt sıch LUr noch daraus, da{fß die Gesellschaft der Bundes-
republık unmerklich hinüberglıtt Aus dem Zustand der notdürftigen Wiıederherstellung
der untersten Lebensbedingungen 1in die Attıiıtüde einer Dauersteigerung aller Quanten.
Dabe! siınd auch dıe agıerenden polıtischen Subjekte bald nıcht mehr identisch, se1it der
Alliierte Kontrollrat durch wel sıch verselbständigende eutsche Staatsgebilde, davon
das iıne mi1t töderatıver Struktur, abgelöst wurde. Man kann iıne Geschichte der Kon-
trollratspolitik schreiben 11, 1ne Geschichte des Deutschen Biıldungsrats !2, 1ne (z8=
schichte des Bildungsgesamtplans !3; aber INa  —$ kann das noch nıcht als Schicksals-
yeschichte der Reform ausgeben, WeNn INa  - nıcht uUuVOo darzuleven VErIMAaS, ob die v1ie-
len Detailerscheinungen, Aaus denen sıch der Eindruck „grofße Reform“ gebildet hat,
wirklich voneinander abhängig sınd, oder ob S1e nıcht vielmehr gegeneinander Auto-
nomıe besitzen. Wenn das, W as zufällig iın eıner Phase gleichzeitig WAafr, NUuUunNn in Je e1ge-
nm Richtung und eigenem Zeitmafß weıterläuft, erwıese sıch die Zzweıte Vorstellung VO  3

Reform Reform als Transposıtion einer ständıgen Mıtveränderungsbemühung
sıch wandelnde Außenverhältnisse des Scbulsystems als die gachgerechtere.

Entwicklungen der etzten Jahre

Es mussen 190048  z die wichtigsten Detailvorgänge der etzten beiden Jahrzehnte einzeln
dargestellt und überprüft werden. Dabei raucht nıcht einmal die handtesten
Sachverhalte 1ın erster Linıe gehen, dıe gegenwärtıg MIt Härte 1ın das Schicksal LAau-

sender einzelner und Famılien eingreifen: Numerus clausus, Lehrstellenmangel, Lehrer-
arbeitslosigkeit, Leistungsdruck. Sosehr siıch diese Sachverhalte unmıittelbar auf Men-
schen auswirken, S1€Ce siınd doch U die zwangsläufigen Spätstadıen VO Vorgängen un
Mafßnahmen, dıe 1n ihrer damalıgen gefälligen und nıemand noch direkt berührenden
orm nahezu alle 1ın der Gesellschaft ohne Reaktion und Wiıderspruch hingenommen
haben und geschehen lıeßen.

Da diese organge auf verschiedenen Ebenen lıegen und ıhre Interpretation darum
1n CeNTIZEZCNgESETIZLE Rıchtungen führen kann, mMu VOT eıiner Einzeldarstellung der
Punkt ausgemacht werden, dem die unterschiedlichen Beobachtungsweisen —_

mengeführt werden sollen Dıieser Bezugspunkt 1St die politische Dımension. Unter den
zahlreichen möglıchen Betrachtungsweisen der organge der etzten beiden Jahrzehnte
1im Biıldungsbereich andelt sıch D demographische, arbeitsmarktbezogene,
erziehungstheoretische, ökonomische und soz1alwıssenschaftliche Sachverhalte kommt
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dem bildungspolitischen Aspekt 1ne übergeordnete Rolle Die Politik 1St den ande-
Icn Praktiken dadurch überlegen, da s1e jene ordnen hat 14 Dıies 1St das Fundamen-
talverhältnis. Es macht aber das Bildungssystem nıcht völlig eiınem Subsystem der
Politik. Die nachgeordneten Praktiken können hre eıgene Sachlogik haben, die VO  }

der Politik ıcht aufgehoben und gewaltsam eingeebnet werden darf, die S1Ce vielmehr
schonen, WEn nıcht 10328 ördern hat 1 S0 bietet sıch A als ersten Teil-

bereich für die Darstellung der Entwicklungen der etzten Jahrzehnte die bıldungs-
polıtischen Rahmenbedingungen selbst wählen

Bıldungspolitische Rahmenbedingungen

Das Verhältnis VOoO  e) Politik und Schulwesen hat sıch entwickelt, daß dıe etzten
Jahre sıch als eıgene Epoche abheben. In dieser Zeıtspanne hat sıch das Interesse

beider Bereiche aneinander gesteigert, W1e€e uUuVo n1ıe der Fall Wr Das Auteinander-
zugehen erfolgte VO beiden Seiten A4us. Einmal die Politiker, die ihrer
Überraschung entdeckten, da{fß Bıldungspolitik nıcht mehr die honoratiorenhaft be-
treibende Pfliıchtauftgabe and der Innenpolıitik ISt, dıe S1Ee traditionell SCWESCH
WAar, da{fß sıch vielmehr die Publizistik und dıe Bevölkerung INntens1v mM1t ıhr beschäftti-
SCHh un möglıch wurde, MIt Bıldungspolitik polıtisches Profil vewınnen.

Zum anderen eın gleiıchermafßen unerwarteter Vorgang W ar dıe Pädagogik,
die auf die Politik Zzug1ıng un: sıch selbst polıtısıeren begann. In der Bıldungs-
praxıs, 1aber auch in der Theorie der Pädagogık begann sıch diese entschieden autf
politische Ziele richten, da{ß die Eigenziele zurücktraten und die Pädagogik begann,
sıch selber aufzuheben und sıch 1n Politik hıneinzuverwandeln 1

Aus dem Umstand, da{ß 1in den etzten Jahrzehnten Pädagogık und Politik energ1-
scher als Je aufeinander zugıngen 17, hat sıch aber nıcht ergeben, da{ß unbehindert ıne
bessere und sachgerechtere Bildungspolitik gemacht werden konnte. Das Verhältnis VO  S

Pädagogik Un Politik wurde vielmehr durch ıne Reihe VO  3 Sachverhalten belastet:
Da 1St einmal das Phänomen des Sıchselbstaufgebens der Pädagogik 1n

Theorie un: Prazxıs ZUgUuNsStieN eıner totalen Polıitisierung. Es 1St der gyroteske Fall e1In-
re  N, dafß dıe Politik Aaus dem Verständnis heraus, S1€e habe dıe Aufhebung der
Eigenziele un: die Einebnung der Sachlogik untergeordneter Praktiken Aaus ihrer Ord-
nungsaufgabe heraus verhindern, selbst dem ungerufenen Zuzug entgegentreten
un diıe Pädagogik Aaus der politischen Arena wieder auf iıhr eigentliches Aufgabenfteld
zurücklenken mußte. Hıerher gehören VO  e} Politikern stammende Leittormeln w1e
F An die „Wiıederentdeckung des Erzieherischen“18.

Hıer ISt auch angezeıgt, eın Wort verlieren über die Roile der Verwaltung, die
VO  - Apologeten der Reform ımmer als das negatıve Ausstattungsstück in jede Reform-
szenerıe gerückt wird. Im etzten Jahrzehnt Wr s1e vielen Stellen durch ıhre Be-
harrung un:! ıhre eingeborene Legalıtät der Platzhalter für die gefährdete Grundord-
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NUung des pädagogischen Bereichs, als diese VO  - eıiner begehrlichen Politik einerselits und
einer selbstvergessenen Theorie andererseits gefährdet wurde.

iıne weıtere Belastung des Verhältnisses VO Politik und Pädagogik ergab sıch Aaus
dem gesteigerten Interesse der Öffentlichkeit. Dieses hat die Realisierung der Koopera-
t10N beträchrtlich erschwert. Das gesteigerte Interesse der Bevölkerung organısator1-
schen und yrundsätzlichen Fragen des Bıldungswesens bıs eıner Art direktdemokra-
tischen Behandlung, W as Zur Proklamation der Bürgerinıitiatıve als Miıttel der Bil-
dungsplanung führte 19, hat der Bildungspolitik In dem Augenblick wıeder die Hände
gebunden, 1n dem diese ın eiınen produktiven Dıialog MmMIt den Bıldungswissenschaften
eingetreten War und begonnen hatte, dıe padagogischen Eıgenziele ın das politische
Zielkalkül aufzunehmen. Die Annäherung VO Politik und Pädagogik bedeutete, da{ß
die Aufgabe der Bıldungspolitik den erziehungswissenschaftlichen Fortschritten ENLTL-

sprechend gegenwärtıg viel ıfterenzierter gesehen wiıird als Dıie Größen, mi1t
denen noch 1n den 60er Jahren die CGute des Bildungssystems wurde abso-
lute Ööhe der dextanerquoten un: Abıturientenzahlen, der relative Anteıl der Bil-
dungsausgaben Bruttosozialprodukt werden längst nıcht mehr Je allein als
Indikator erwendet. Daflß der mehrseitige Zusammenhang der Phänomene und ıhr
kompliziertes Zusammenspiel mMI1t in jede bildungspolitische Betrachtung eingehen mufß,
1STt eın eindeutiges Ergebnis der SOgeNANNTLEN Reformepoche.

In dem Augenblick aber, ın dem die Komplexität sıch durchsetzte, wiırd hre bil-
dungspolitische Berücksichtigung durch die verstärkte Direktteilhabe der Gruppen und
allgemeinen Oftentlichkeit gebremst. So schnell dıe Oftentlichkeit be] anderen
existenznahen Sachverhalten, wı1e der Gesundheit, bereit 1St, ıne unwı1ıssenschaft-
liche und sımplıfızierte Betrachtungsweise ZUgZUNSICH einer wıssenschaftlichen autzu-
veben, wenıg scheint S1€e 1M Biıldungsbereich bereit, Hınweise auf dıe Komplexıität
der Zusammenhänge akzeptieren und entsprechend aut das Spiel mMI1t durchschlagen-
den Faustftormeln verzıichten. Es Mag mMI1t dieser selektiven Resonanzbereitschaft
der Oftentlichkeit liegen, da{fß sıch dıe Geschichte der Reformphase ausnımmt W1e€e eın
Eisschollenhüpfen VO eıner Globalformel ZUIE anderen. „Gymnasıasten- und Abitu-
rientenquoten“, „Zahl der Arbeiterkinder“, „Stellung 1mM internationalen Vergleich“,
„Urganısationsreform mMIt dem Ziel der Gesamtschule“, “CUrFficular Orlıentierte Inhalts-
reform Organısationsreform“, „berufliche Bildung Allgemeinbildung“, »ZÜ_
sammenhang VO  . Bıldungssystem und Beschäftigungssystem“. Jede dieser Formeln
wurde für einıge eıt als dıe durchschlagende Lösung für alle Probleme des Bildungs-
Wesens ausgegeben. Als 1ın der geschichtlichen Entwicklung jeweıls sıchtbar wurde, da{ß
die Posıtion schliefßlich doch nıcht tragfäahig WAal, tauschte INa  z die ıne Formel
die nächste Aaus, möglıchst noch MIt eıiner StE  en Wendung das vormalıge
Rezept.

Es scheinen für die Bildungspolitik sıch Jetzt Denktormen durchzusetzen, die iıne
Ma{fßnahme VO  = vornhereıin 1in Abhängigkeıt sehen VO  $ der Resonanzbereitschaft der
Bevölkerung, dıe gleichzeıtig 1Ne Rückwirkung auf andere Bildungsbereiche 1n Rech-
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NUNs stellen, auch Auswiırkungen auf den Beschäftigungsbereich einbeziehen, außerdem
Kollisionen, in die bildungspolitische Zielsetzungen MIt anderen polıtischen Zielen g_

können, 1n den Blick nehmen, und die dabe;j noch den Zeitfaktor des Bildungs-
SYyStEMS nehmen, der MIt sıch bringt, daß Ma{fßßhnahmen und Entscheidungen dann
ımmer schon spat kommen, Wenn das Phänomen für die Oftentlichkeit sıchtbar 1St
Dieser Fortschritt VO  — einem sımpleren, monokausal Orıentierten eiınem aut dıe
sachlogische Komplexität der Systemzusammenhänge eingestellten bildungspolitischen
Denken macht das Gespräch mıt der ungewöhnlich aktivierten Oftentlichkeit schwierig.
Er hat auch Rückwirkungen auf das Verhalten der Politiker und den Stil der Politik.
Der Irend der SÖöftentlichen Meınung kann die Politiker ıhren Wıillen lange 1n
eıiner Rıchtung halten, in die s$1e ohne den ruck öftentlicher Erwartungen nıcht zingen.
Es o1bt genügend Anzeichen dafür, dafß manche Politiker Entscheidungen fällen und
Ma{fßnahmen einleıiten, die weıtab VO der Rıchtung lıegen, in der S1€e den riıchtigen un
besseren Weg sehen. Sıe können, WEenNnn SIe dıe Absurditäten erkennen, dıe Politik un
die Verwaltung L1UTr allmählich in dıe ıhrer Auffassung nach sachgemäfßsere Rıchtung
lenken und verwırren zusätzlıich das Gespräch mIt der Oftentlichkeit durch die Spur-
baren Wıdersprüche zwischen dem Gesagten und Gemeımnten.

Veränderung der Grundlagen der Bıldungspolitik

Miıt der Veränderung des Stils und der Bedingungen der Politik sınd 1n den beiden
etzten Jahrzehnten auch noch interessante Veränderungen ın der Sache feststellbar.

Gegenwärtig steht das demographische Faktum eines Rückgangs der Schülerzahlen
1m Vordergrund. ıne Abhängigkeit der Bıldungspolitik VO  — den langfristigen (26-
gebenheiten und Veränderungen der Bevölkerungszahlen wurde lange nıcht gesehen,
weıl 1n den etzten beiden Jahrzehnten wel Phänomene zusammentraten: Die CADall-
S1VEe Phase der Bildungspolitik und zeıtgleich eın fast eın Jahrzehnt dauernder Gebur-
tenrekord ?®9. Dıie demographische Komponente der Bıldungspolitik blieb VOTLT allem
deshalb unbeachtet, weil sıch ıhre Rıchtung ın der Panzch Epoche nıcht veränderte: die
Geburten nahmen Z die Schülerzahlen stıegen, die Gesamtbevölkerung wuchs.

Zahlreiche, in der „explosıven Expansion“ 4 als Erfolge tortschrittlicher Bildungs-
politik deklarierte Steigerungsraten des Haushaltswachstums, die Zunahme der
Schülerzahlen, die Steigerung der Lehrerzahlen, der Bau VO  3 Schuleinrichtungen A
siınd auf dieses unbeachtete Phänomen zurückzuführen. S1e sınd 7 R 'Teıl nıchts mehr
als automatiısche Auswirkungen eınes demographischen Booms, der seı1nerseılts 1in das
Bild Jlanger Rhythmen gehört, durch die die „Milliıonenwelle“ der 60er Jahre mMIt den
330er Jahren und der eıt VOTr dem Ersten Weltkrieg verbunden 1St Die Zunahme der
Zahl auf Bıldungsversorgung angewıesener Junger Menschen hat automatiısch quUan-
tıtatıven Steigerungen geführt, als Ursache gEern Reformeifter und bildungspolitisches
nNgagement SCNANNT wurde.
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Das Sichhindurchschieben VO Serien starker oder schwacher Jahrgänge durch die
Bevölkerungspyramıide aßt automatisch ıne Abtolge unterschiedlicher Versorgungs-
konstellationen entstehen: iıne ungewöhnliche Jahrgangsagglomeration tritt zunächst
als Überzahl VO Kıindern und Jugendlichen auf, die außerordentlich viele Fiınanz-
mittel un Personal beanspruchen. Eın Jahrzehnt spater präsentiert S1€E sıch als relatıv
grofße Arbeitsbevölkerung, die ein entsprechend zroßes Bruttosozialprodukt erwIrt-
schattet. Schließlich erscheıint S1€e als ungewöhnlich zahlenstarke Rentnerschaft, die VO

eiınem geringeren Arbeitsergebnis der schwächeren Nachfolgejahrgänge ungewöhnlich
viel auf sıch zieht un: durch seinen Versorgungsanspruch 1ın Konkurrenz zAN Bedarf
der möglıcherweıise wıeder gestiegenen Schülerjahrgänge trıtt.

Das Freilegen des Versorgungsaspekts als ı1ne der wichtigsten bildungspolitischen
Betrachtungsweısen macht deutlıch, dafß durch demographische Schwankungen einschnei-
dende Veränderungen 1m Biıldungssystem selbst und seınem Umtfteld ausgelöst werden,
ohne da{ß ıhrer Erklärung starkes oder schwaches reformerisches ngagement 1n An-
spruch 24  3900001 werden darf

Eınen Ühnlichen Übergang VO  e primıtıver realistisch-komplexer und damıt wen1-
gCI populärer Betrachtungsweise hat der Vorgang ausgelöst, da{ß Chancengleichheit

eiınem Leitbegriff der Bildungsreform geworden 1St Er drückte AUs, da{fß die Ver-
tassungszusagen eıner begabungsgerechten Ausbildung nıcht schon durch die 1im Jahr-
undert erfolgte Beseitigung rechtlicher Zugangssperren weiterführenden Einrich-
tungen eingelöst sınd, da{fß vielmehr LLUr durch den Staat regulierende Sekundär-
gegebenheiten die weiterbestehenden mentalen un regionalen Sperrmechanısmen be-
seıtigen können. Wıssenschaftliche Untersuchungen haben nachgewı1esen, da{ß die Bıl-

dungspolitik in der Erreichung des Hauptzıels einer gerechteren Chancenverteilung
weıtaus wenıger ertolgreich WAar als be] anderen Zielsetzungen A

Das hängt MIt eıner unverzüglıch einsetzenden begriftlichen rosıon und Verwässe-
LUNg solcher Leittormeln sotort nach ıhrer Proklamierung UuUSsSsamımaen. Der Ausdruck
„Chancengleichheit“ wurde ZUr StE  Cn Begleitforderung für alles und jedes, W 4A5

VO  } ırgendwem 1n den 600er un: frühen /Uer Jahren gefordert wurde: Lehrergewerk-
schaften, Schulartvertreter, bildungspolitische Interessengruppen haben ıhre Forderungen
MIt der gleichen Berufung auf „Chgncengleichheit“ vo  en Gleichzeitig blieb in
der allgemeinen Expansıon verborgen, da{fß ZWAar die Bildungsbeteiligung 1n allen Grup-
pCnh der Bevölkerung ZUECNOMMCN hat, da{fß sıch aber die relatıven Abstände NUur wen1g
verändern ließen 2 Für dıe nächsten Jahre Mu werden, da{fß der VO Nu-

clausus ausgehende Rückstau dıe Fortschritte, dıe iıne subsidiär angelegte Bil-
dungspolitik ın der Verbesserung der Chancengerechtigkeit gemacht hat, wiıeder autf-
hebt, weıl dıe Bıldungspolitik 1ın ıhrer Verlegenheıit ausreichende Studienplätze un:

Lehrstellen das freiwillige Wegbleiben VO  — Kindern bildungsferner Famılıen ARDKNS

dem Bıldungswettbewerb ihren Grundsätzen stillschweigend hınnımmt.
Zu den entscheidenden Veränderungen der Grundlagen der Bildungspolitik der letz-

ten beiden Jahrzehnte gehört weıterhın der Durchbruch einem Verhältnıs des
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Bildungswesens ZUNY Wırtschaft. Hıerbel zeıgt sıch das Bildungssystem nıcht als Sekun-
däreinrichtung ZUur Versorgung, sondern als Primäriınstrument ZUur dırekten Erreichung
polıtischer Erstziele W1e soz1ıale Sıcherung und Wiıirtschaftswachstum. Mıt dem VOTI-

läufig NCHESTEN un etzten Leitbegriff der Bıldungspolitik, namlıch „Abstimmung des
Bildungssystems aut das Beschättigungssystem“ 24, trıtt eın Vorgang praktısch in die
Realıtät, dessen theoretische Wurzeln schon 1n den 50er Jahren lıegen. Als Friedrich
Edding dıe Bildungsökonomie als wıssenschaftliche Dıiszıplın 1n der Bundesrepublik kon-
stıtulerte A Wr 1n den USA bereits der entscheidende Schritt Bildungsinvesti-
tiıonen 1n der ökonomischen Theorie als Wiırtschaftsinvestitionen deklariert WOTr-

den E Wıiırtschaftswachstum als eın unbestrittener Leitbegriff moderner Gesamtpolitik
wurde künftig 1L1UT noch iın Abhängigkeit VO Nıveau der Ausbildung diskutiert.

Auch diese Orıjentierung ökonomischen Sachverhalten hat 1ın der Pädagogik als
NECeUEC Entwicklung zunächst eınen Reflex VO  3 Preisgabe des padagogischen Postulats
ausgelöst. Dıieses Postulat, nach dem Bıldung un Ausbildung nıcht primär 1n der Ver-
längerung iußerer Zwecke, sondern 1n der Dımension der Selbstentfaltung der Person

stehen hat, wurde ZUgunsten e1nes Prımats ökonomischer Aspekte 1n den Hınter-
yrund gedrängt. Es wurde zunächst nıcht erkannt, da{fß der ökonomische Aspekt den
paädagogischen truchtbar erganzen kann, aber nıcht ablösen darft

Die Erziehungswissenschaftler, Zzu Teil bereit, ıhre Wiıssenschaft 1n Bildungsöko-
nOomıe überzuführen, lieben allerdings ınzwiıschen mMI1t ıhren theoretischen Bemühungen

ökonomisches Denken längst hinter den Entwicklungen zurück. Die Bıldungsöko-
nomıe hat jede theoretische Anbindung Pädagogik abgeschüttelt und sıch einer
wırtschaftswissenschaftlichen Spezialdisziplın ausgeweıtet ®7, deren spezıielle Analysen
und Ergebnisse das Bıldungswesen aut dem mweg über dıe Wırtschaftspolitik direkt
erreichen, nıcht aber mehr den Weg über die Bereichstheorie der Pädagogik nehmen.
Da einer Gabelung beider Aspekte gekommen ISt, eıner Vermittlung
und Durchdringung, zeıgt schon tür die Gegenwartssıtuation Folgen. Die trıisch-tröh-
ıche Forderung, Schulsystem und Beschättigungssystem mü{fßten auteinander abge-
stiımmt werden, W1e S1e 1n den Planungsgremien der Kultusministerkonferenz und der
Bund-Länder-Kommission erhoben wırd 2 bleibt solange stumpf, WwW1e nıcht geklärt
ISt, auf welche Weıse die gegenläufigen Ansprüche vermuittelt werden können Z

In unterschwelligem Zusammenhang mMIt dieser Anbindung die Wırtschaft steht
eın anderes Zentralphänomen der etzten beiden Jahrzehnte, nämlich der Ansatz
eıner totalen Erneuerung der Bıldungsziele und der Biıldungsinhalte mit Hılfe CUYYLCU-
larer Programmierung der Bıldungsvorgänge. Dıie Schwerpunktverlagerung VO  e} der
UOrganısationsreform auf die SOgECNANNTE Inhalts- und Zielreform, eıner der üblichen
Stichwortwechsel auftf der Vorderbühne der Reform, wurde durch eın moralisierendes
Pathos eingeleitet. Curriculumtheoretiker haben keine Gelegenheıit vorbeigehen lassen,

behaupten, da{ß die bisherigen Ansätze der Retorm nıcht weıterführen konnten, weıl
das VO  e; der Curriculumtheorie „entdeckte“ und verwaltete Gedankengut noch keıine
Raolle gespielt habe S
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CGenau besehen bedeutet aber die Curriculumreform eın Aufnehmen und Zum-gene-
rellen-Anspruch-Erheben VO  e} Anstößen, dıe das Bildungssystem A4aus seliner Berührung
MIt der Wirtschaft ertahren hat Produktionstheorie un Produktionspraxis, verbunden
MI1Tt den durch die behavıoristischen erntheorien erschlossenen Techniken der Verhal-
tenslenkung rückten ohne ennenswerten Wıderstand aut der Curriculumwelle 1Ns
Zentrum der Pädagogik. Unschwer siınd zahlreiche Zusammenhänge ZAHT miıkroöko-
nomıiıschen Theorie testzustellen. uch Wortanleihen werden dort yemacht, ff

taucht der Begriff Bıldungswerbung auf, un der Deutsche Bıldungsrat präsentierte als
ine Aufgabe der pädagogischen Forschung die Produktforschung 31. ber auch ohne
Vokabeln IST die Parallelität deutlich sichtbar. Die Vorauskalkulation des Erzeugnisses,
dıie Festlegung seıner Qualitäten, der notwendıgen Materialien un: Werkzeuge und
die Messung der Produktgüte sınd auch Glieder des curricularen Zusammenhangs.

Dabei mMuUu allerdings gyesehen werden, da die Curriculumtheorie iıne Zwiıtter-
erscheinung 1St und siıch nıcht 1ın der Analogıe ZUF industriellen Produktion erschöpft.
Ihr Kopfistück, die Zielfindung auf demokratischem Weg, 1STt eın ebenso interessanter
WwW1e oroßartiger Versuch, dem Bildungswesen lebendige Impulse zuzutühren 32. Die
Technik der Lernzielrealisierung un auch der Lernzielkontrolle, wıiewohl indu-
strielle Produktion erınnernd, hat auch eınen unbestreitbaren Vorteıl darın, da{ß die
Unterrichtsmafß%nahmen aut den bezogen werden, 1in dessen Interesse s1e eingeleıtet sınd,
nämli:ch den Schüler, un da{fß die ULE vorausgehenden „Reformpädagogik‘“ gehörende
Subjektivierung des Unterrichts, se1ne STAarre Methoden- und Lehrerbezogenheit wen1g-

dem Anspruch nach überwunden wurde.
Mıt der Organisationsreform, VO der dıe Curriculumtheorie sıch a1absetzen möchte,

teilt aber dieser Ansatz Zur Inhalts- und elra das Gıigantomanıische und Pertek-
tioniıstische. SO WwW1e€e durch die Organısationsıidee der integrierten Gesamtschule der
Sprung AUS aller hıstorischen Erbschaft 1in die total bessere Zukunft des Biıldungssystems
geleistet werden sollte 3 verlangt für Ziele und Inhalte ein äÜhnliches die Curricu-
lumiıdee, WenNn s1€e die Lehr- und Lernvorgänge selbst Aaus den Zutfällen des Alltags her-
ausnımmt un: s1e eıner wıssenschaftlichen Begründung durch ine zentrale Theorie
unterstellen versucht, wobel VO  D Antang auch immer dıie Schaffung eines ZeN-

tralen Curriculuminstituts gefordert wurde 3
Die Reihe der auffälligen Veränderungen 1MmM Bıldungswesen könnte noch fortgesetzt

werden. Es 1St noch nıcht gesprochen VO  , der Rolle der Wissenschaft. S1e W ar bıs 1n die
50er Jahre 1m wesentlichen außerhalb der Praxis: hat diese analysıert und kontrolliert.
In den etzten Jahrzehnten steht Ss1e aber nıcht mehr den Prozessen und polıtischen
Entscheidungen gegenüber, sondern wırd als Bıldungsforschung, Curriculumforschung
USW. konstitutiver Teıil dieser Entscheidungen un Ma{fßnahmen. Eın nıcht Nfier-

schätzender Anteıl aller biıldungspolitischen Entscheidungen entspringt nıcht mehr
intuıtıver Eıinsıcht, sondern 1St automatischer Schlußakt VO Forschungsaktiviıtäten.

Verändert haben sıch auch die Methoden, 1ın die bıldungspolitische Entwicklung e1IN-
zugreifen. Eınes der wichtigsten Instrumente 1St dıe Prognose veworden. Bıldungs-

238 /



Alfons ()tto Schorb

polıtische Entscheidungen sınd damıt nıcht mehr 1Ur Leistungen chariısmatischer Poli-
tiker, sondern beginnen sıch wandeln in zwangsläufige Ergebnisse wıssenschaftlicher
Planspiele, dıe verschiedene Zustände des Bildungssystems sımulieren, dabei die Aus-
wirkungen geplanter Ma{fßhnahmen vorwegnehmend überprüfen und bestimmte Ent-
scheidungen der Polıitik dringend nahelegen.

Gewandelt hat sıch auch die Rolle der den bildungspolitischen Handlungszusammen-
hang bestimmenden Subjekte, VOTr allem der pädagogischen Interessenvertreter, nämlich
der organısıerten Eltern und Lehrer. Die Szenerıe scheint besonders durch eınen Struk-
turwandel der Lehrerorganisationen bestimmt. Von paädagogischen Vereinigungen DA

tachlichen Fortbildung sınd S1e Gewerkschaften geworden, die Ww1e jede andere (S6
werkschaft die sozialen Interessen ihrer Miıtglieder legıtım VeILLTELEN Nıemand hat
aber bisher geleistet oder eisten SCWAaART, s1ie darauft hinzuweisen, da{ß sıch MIt dieser
Interessenvertretung der Anspruch nıcht mehr vertragt, den objektiven pädagogischen
Sachverstand repräsentieren und selbstlos die Belange VO Schülern und Schulsystem

vertreten Der Gewerkschaftsvertreter bleibt merkwürdigerweise für die Oftentlich-
keit weıterhın auch der Fachmann, und Politiker verhandeln mıiıt ıhm über pädago-
zische Sachfragen, als ware der yewählte Sprecher der Schüler un: Eltern.

1ne weıtere auffällige Veränderung 1STt die Technik, die landesinterne Bıldungs-
polıtik durch den Vergleich mıt ausländıschen Verhältnissen beeinflussen. Di1e Me-
thode des iınternationalen Vergleichs wırd ZU gens und liefert den Ma{(istab ZUur Ent-
scheidung innerer Probleme d Grundlage dieser Möglichkeit 1St nıcht 1Ur die noch 1n
spateren Auswirkungen tortlaufende europäaısche Einheitlichkeit des mıittelalterlichen
Bıldungswesens, sondern die Gleichheit der Vorbedingungen, die 1n der modernen
Industriegesellschaft für die Bıldungssysteme entstehen S

Wıdersprüche un: Paradoxien

Um beurteilen können, W as die bisherige Entwicklung erbracht hat und welche
zukünftigen Möglichkeiten Bıldungspolitik besitzt, ISt wichtig sehen, WwW1e in der
Strategıe der Reform AausS einer Bündelung VO  - otıven und Zielen die großartige
Zielkonzeption ebenso WwI1e auch das notwendıge Scheitern sıch gleichermaßen ergibt:
Es werden iıhren Wurzeln nach gELrENNTE ewegungen und Phänomene einem Syn-
drom verbunden. Es o1bt A W as künftig noch Reform heißen dart. So finden sich 1m
Retormverständnis der 60er Jahre tolgende Inhalte: Gesamtschule, Gesamtcurr1-
culum, Rangplatz Nr 1im internationalen Vergleich, größtmögliche soz1.ale Ort-
schritte für die Lehrer, bestmögliche Ausstattung der Schulen und Schülerplätze, Ausbau
der technologischen Infrastruktur, gröfßstmöglicher Ausbau der wıssenschaftlichen Dienste
U, Alles, W as hinter dieser Gesamtforderung zurückbleibt, wiırd VO  e} den Vertre-
Tern dieses Retormverständnisses VO  e vornherein als nıchtfortschrittlich und nıcht-
modern dıftamiert.
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Eın solcher gewaltsamer zusammenftassender Anspruch ßr sıch jedoch 1Ur für kurze
eıit 1n der Theorie testhalten un 1Ur wenıgen Ansätzen 1n der Praxıs verwirk-
lichen Wenn nach wenıgen Jahren notwendig auseinanderbricht, bleibt denen, die
Retorm in jenem ersten Verständnis als einmalıgen Proze{(ß sehen vewohnt sınd, 190088

ein totales Scheitern testzustellen. Wer gelassener 1St, sieht als Ergebnis erfreuliche "Feil-
fortschritte in zahlreichen FEinzelteldern un als Grundlage eıner künftigen Bildungs-
politik das Vertrautwerden mMit der Vielschichtigkeit bildungspolitischer Zusammen-
hänge 1mM Innern un mi1t zahlreichen gesetzmäßigen Abhängigkeiten VO Aufßenteld

eht die Biıldungspolitik un die interpretierende Forschung AuUsSs der gegenwärtigen
Stagnatıon und Krise heraus mıt der Absicht, offenkundige Fehler der etzten Epoche

vermeıden, un nımmt s1€e daher VOT allem VO  , der Praxıs Abschied, Biıldungspolitik
monothematisch betreiben, 1Ur eınen Schauplatz der Retorm deklarieren,

da{fß iıne Spur VO  } verlassenen Themen den Weg der temporaren Moden markıert,
dann I1ST nıcht unbedingt eın Ausweg erreıicht. Es stellt sıch nıcht aut der höheren Ebene,
nämlıi:ch dem Leitbegriff des „Verbunds“ oder des S ystems?, der Erfolg e1ın, der
auf der untferen Stufe, näamlich der Ebene suk7zessiv verfolgter Einzelthemen, versagt
blieb (senau esehen 1St gegenwärtig noch nıcht einmal der Abschied VO  —3 der Praxıs,
ein gerade vertfolgtes Thema lıegenzulassen un das nächste aufzunehmen, sıchtbar.
Der Bundesmuinister für Bildung un: Wiıssenschaft hat 1n seiner bildungspolitischen
Zwischenbilanz das Hınwirken auf ıne Verfassungsänderung angekündıigt, „ WCNN sıch
dıe gesamtstaatliche Bildungsplanung VO Bund un Ländern nıcht als zeeıgnet erwel-
SCI1 sollte, dıe für das Bildungswesen 1n der nächsten eıt notwendigen Entscheidungen
einvernehmlıch treften“38. Diıiese Ankündigung bedeutet eın weıteres Mal Dıie b1is-
herigen Universaltormeln unzureichend, Jetzt 18 die endgültıg durchschlagende
(nämlich die Überwindung des Bildungsföderalismus) gefunden.

ber w1€e DESALT, selbst WECNN gelänge, Bıldungspolitik VO  e} dem Vertolgen jeweils
I11UT eınes Themas ZUur gleichzeitigen Berücksichtigung mehrerer Faktoren bewegen,
ware mıi1ıt dieser Einführung des Verbunds und der Themenkombination auch keine
glatte Lösung Die reale Szenerie 1St namlich durch ıne Reihe VO Wıder-
sprüchen un Paradoxien gekennzeichnet, deren Auflösung weder theoretisch noch sach-
logisch, höchstens polıtisch gelingen annn Auch mıiıt der Systemtheorie 3 dem moder-
RS  - Beıtrag der Wissenschaft der aktuellen Aufgabe, die sıch als „unorganiısierbar“
zeigenden modernen Bıldungssysteme beherrschbar un diıe 1n ıhnen ablautfenden Pro-

steuerbar machen, 1St keine oylatte LOösung erreichen.
Von den Paradoxien, denen sıch die Bıldungspolitik als Ergebnis einer sıch der totalen

Meısterung entziehenden Entwicklung gegenübersieht, tallen besonders 1n Auge
Gleichzeitig xibt 1im Bıldungssystem den Zug ZAUT. Vereinheitlichung un die

Tendenz Dıfterenzierung und Individualisierung.
Nebeneinander stehen das Phänomen eıner Entleerung der Einrichtungen durch

den Geburtenschwund be] yleichzeitiger Überfülle 1n anderen Stuten des Bildungs-
SYSTEMS. Von Politikern, Administratoren und Fachleuten ware iıne Doppeleinstellung
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gefordert nämlich die kraftvolle und orofßzügıge Beherrschung VO  e Massenverhält-
155611 un die subtilen Verhaltenstormen die einer Mangelsituation entsprechen

Eıne Tendenz fortschrittlicher Entwicklungen Bıldungswesen geht autf erhöhte
Selbständigkeıit der Schüler und verstärkte Mıtwirkung der Lehrer Eltern un Schüler
Gleichzeitig wırd nıcht aufgegeben die Forderung nach sıch perfektionierender soz1al-
staatlicher Betreuung der einzelnen

Dıie Leistungserleichterung der Erwachsenenwelrt W1e Reduzierung der Arbeits-
AA E Humanısıerung der Arbeıtsplätze wırd auch als Anspruch für das Bildungssystem
autrechterhalten Gleichzeitig aber Schulwesen unausgesprochen 1i1lEe Verstär-
kung des Leistungsdrucks C1M Die den Erwachsenenbereichen der Arbeitswelt
erreichten Erleichterungen führen ZU Zwang der Vorleistungen Bildungsbereich
Der Stunden Woche der Arbeitswelt steht faktisch 1116 Stunden Woche der
Schüler gegenüber FEınen sozialen Schutz angesichts der VOIN umerus clausus EIZWUN-

I9  N harten Sortierungspraktiken gegenüber den Schülern o1ibt nıcht Der hier auf-
tretende Wiıderspruch 1ST moralıscher Art dıe moderne Gesellschaft gyesteht siıch 1NeE

Vorverlegung ihrer Probleme auf die Kındheit un Jugend nıcht e1n

Die Profilierung der Schularten und Bıldungsgänge wırd ebenso vertretfen WIEC die
absolute Durchlässigkeit jeder Stelle In vielen Schulversuchen ebnet iInNna Aaus PrO-
grammatischen Gründen unterschiedliche Bildungsgänge 11l verspricht aber den Schür-
lern dennoch das Erreichen der üblichen Schulabschlüsse

Übergreifende Entwicklungen

Diese Widersprüche lösen sıch FAN Teıl autf WECeNN INa  = sıeht da{fß die beschriebenen
organge Bereich des Biıldungssystems NUu ZAGE 'Teıl PI1LIMATIC Phänomene dieses
Felds siınd un da{ Sl WEeITLAUS orößeren Teil 1Ur Begleitphänomene über-
greifender allgemeinerer Prozesse darstellen ıne Bıldungspolitik oreift talsch dıie
nıcht sıeht, WIC die Phänomene un Problemlagen des Bildungsbereichs eigentlich Meta-
un: Sekundärphänomene sınd, Detailerscheinungen, die ı umgreitende Entwicklungen
eingebettet sınd. Dreı VO  - ıhnen sollen erwähnt werden:

Am weıltesten reichen dıe Veränderungen der Moral des Zeitalters och
Jahre nach der beispiellosen Nıederlage und der Zerstörung aller TG Reserven,
C116 Kritiker 41, wirke sıch das Zurückfallen aller Indiıyıduen auf ıhre Prıvat-

1NtLeressen und iıhre kurzfristigen Horızonte A4aUuSs W as gleichbedeutend 1ST mMI1It
Schwund des Staats- und Gemeiinschaftsbewufßtseins und IN1IL Minderung der
Verantwortungsbereitschaft tür SEMECINSAME Aufgaben Gleichzeitig veränderten sıch
die Wertma{fistäbe derart da{fß ındıvıduelle Leistungsmoral e}  Nn ein Wohlfahrtsdenken
ausgetauscht wırd Die moderne Kommunikation zerbricht schliefßlich alle Gehäuse schüt-
zender Lebensbedingungen VO  z Einzelfamilien Gruppen Clans un Natıonen Man
mu{fß die Breıte dessen W as xibt annehmen und der persönliıchen FEntwick-
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Jung w1e 1n der moralischen Wertordnung verarbeiten. In der Bıldungspolitik bedeutet
das eiınen Austausch der Tugenden un Zielwerte, der weder ın der Theorie noch 1N der
Praxıs gemeıstert 1St (Dıie Zieldiskussion der Curriculumtheorie geht jedenfalls auf
diıesen Sachverhalt nıcht e1n.)

Jede Beschreibung des Gegenwartszustands des Bildungswesens ze1gt dieses 1n
eınem hohen Ma{iß abhängig VO  . den übergreifenden Verhältnissen der Industriegesell-
schafl ıne Entthronung der Bildungspolitik findet schon dadurch da{fß deren
Spielraum nıcht VO der Produktivıtät und Weıte VO Ideen und zeıtgenössıschen Wert-
orıentierungen bestimmt wırd, sondern VO  . den Schwankungen des Bruttosoz1ialpro-
dukts Dıie Bildungssysteme der Welt haben sıch über ıdeologische Schranken hinweg
angenähert, weıl s1e alle 1m 50g der strukturgebenden wirtschaftlichen Gesamtentwick-
lungen und ihrer Rückwirkung aut die Lebensverhältnisse der einzelnen un Gruppen
stehen. Die Freilegung der wechselseitigen Abhängigkeıten VO der Effizienz des Bil-
dungssystems und der Leistungsfähigkeit der Wirtschaft hat WAar eiıner kräattigen
Belebung des Interesses der Bildungsfragen geführt, aber die grundsätzlıche Orıentie-
rung dessen Eıgengesetzen und Eıgenzıelen abgeschwächt.

Dıie Eigenständigkeıit einer modernen Bildungspolitik iınnerhalb der Gesamtpolitik,
eLIWwWw2 der Wirtschaftspolitik, wırd 1n eiıner atalen Weıse durch den Umstand der ayelt-
ayeıten Kommunikation beeinflufßt. S1e bringt mMI1t sıch, da{ß sıch dıe Erscheinungs-
tormen un: das Bewulfitsein VO  — eıiner Interferenz des Bıldungssystems mi1t den WIrt-
schafts- und gesellschaftspolitischen Sonderverhältnissen des Industriezeitalters vVvon den
Punkten Aaus, denen S1€e erstien auftauchen, mıt automatischer Zwangsläufigkeit
auf dıe übrigen Industrieländer verteilen.

50 erweıst sıch die deutsche Bildungspolitik der Nachkriegszeii nıcht 1LLUT ın der Phase
der militärıschen Besetzung als abhängig vorwıegend VO  w Amerika, sondern noch mehr
durch die zwangsläufige geist1ge un politische Annabelung die USA ın der Nach-
besatzungszeıt. Jle Stichworte HSGGT eigenen Bildungsgeschichte VO  } „Chancengleich-
heit“ über „Curriculum“ bıs AKRrise. siınd Reprisen der amerikanıschen Wıirklich-
keit. Da{fß dabej die 1mM globalen Überblick klein erscheinenden Differenzen der kultu-
rellen und gesellschaftlichen Realität beider Räume eınem gyrotesken Vertehlen uUunNnsc-

KT Realität durch viele bildungspolitische Aktionen geführt haben, 1St 1U  3 sichtbar
geworden. Mıt der Formel „Chancengleichheıit“ wurden Ergebnisse gewaltiger Wis-
senschaftlicher un moralıscher Anstrengungen auf eınen Raum übertragen, 1n dem
dıe Schwarzen nıcht x1bt, autf die der Begrift VO  - seınen Grundlagen her bezogen 1St

Zusammenftassend äflst sıch die rage nach einem Ende der Bıldungsreform be-
AaNtwWwOrten:

Nur WenNnn INa  - eınen eingeschränkten Reformbegriff hat, annn INa  — bei einer krı-
tischen Überprüfung der gegenwärtıigen Siıtuation dem Schlu{fß velangen, da{fß diese
Art Retorm ausgelauten 1St In einer Betrachtungsweise, die sıch nıcht eigens1inn1g aut
die Durchsetzung eınes kaprizıösen Reformziels festgelegt hat, äflßst sıch 11UT eın Wandel
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der Szenerie teststellen, 1ın dem Grundsachverhalte 1in Erscheinung treten; die bisher
durch die einseıtige Ausrichtung auf globale Expansıon verdeckt

W as den Eindruck der tieten Krise hervorrief, sınd wenıge Phänomene: Eın Alls
gemeıiner Stimmungsumschwung, der 1n der Gesellscha teststellbar 1St, die Wirtschafts-
krise und dıe damıt verbundene Schrumpfung der SÖöftentlichen Haushalte, die das Bil-
dungssystem eshalb tiet trıfft, weil se1it einem Jahrzehnt der Zusammenhang VO  ;

Wirtschaft und Bildung nıcht MNUr theoretisch behauptet, sondern auch praktiziert
wurde, un schließlich das demographische Phänomen eines plötzliıchen Geburtenrück-
N:  9 der die Schülerzahlen nahezu autf die Häiltfte zurückfallen aßt Dıiese drei Phä-
OmINeEeENeE treften 1Ur zutällig gleichzeıtig Z  INMECNS iınhaltlich sınd S1€e voneınander
unabhängig und haben ıhre eıgenen Wurzeln.

Die Interpretationen dieser Phänomene lauten weıt auseinander, Je nach der OsS1-
t10n, die die Kritiker einnehmen. In der Vieltalt der Interpretationen, War zeıgen,
setizen sıch wel geistesgeschichtliche Grundauffassungen VvVon Bıldungsreform durch Dıie
eıne sıeht Retorm als begrenzte, einmalıge Anstrengung, dıe das Bıldungssystem tür
eın Zeitalter in die richtige Verfassung Zzu bringen versucht. Dıie Zzweıte 1St pragmatı-
scher darauft eingestellt, da{ß das Bıldungssystem ıne Sekundäreinrichtung der Gesell-
chaft 1St un jederzeıt auf dıe primären Veränderungen 11C  ( eingestellt werden mMu

Die Bildungspolitik zeıgt sıch keineswegs als die siıchere nNnstanz der Ordnung un
Steuerung der Verhältnisse. Ihr Verhältnıis UT Pädagogik hat ıne tief eingreifende
Veränderung ertahren. Diese geht wenıger aut den Ausgrift der Politik zurück, als
vielmehr aut 1ne Verpolitisierung der Päadagogık selbst. Die zunehmende Intensivie-
rung un Interessantheit der Bıldungspolitik führte einer Differenzierung ıhrer Ver-
tahren. urch s1€e hat S1€e sıch wieder entternt VO  3 der Oftentlichkeit. In einem Augen-
blıck, in dem dıe Ofrentlichkeit in eınem nıe gekannten Ma{iß sıch tür Bildungspolitik
interessierte, 1St diese selbst der Bevölkerung remder un unzugänglıcher geworden.

Der Gesamtvorgang der bildungspolitischen Entwicklung 1ST durch das Phänomen
gekennzeichnet, da{ß hintereinander Je U eın einzelnes "LThema TAB% Schlüsselproblem
der Biıldungsretorm erklärt wurde. In der gegenwärtigen Krıse dürfte sıch dıe Einsicht
ın die mehrseitigen Zusammenhänge durchsetzen. Dennoch stellt sıch dıeser wechsel-
seıtıge Zusammenhang nıcht 1m Bıld eines logisch oder asthetisch abgerundeten Gefüges
dar Vielmehr wırd dıe Szenerıl1e durch oftensichtliche Wıdersprüche beherrscht, die
Gleichzeitigkeit der Forderung nach Vereinheitlichung un Dıifferenzierung.

Diese Widersprüche können mındestens Z Teıl durch den Umstand erklärt
werden, da{fß dıe bildungspolitischen Phänomene FA yroßen Teıl keine Primärers  e1-
NUNSCH, sondern Auswirkungen allgemeiner und übergreifender Prozesse 1n der Gesell-
schaft sind. Es tallen auf dıe Veränderung der moralıschen Gesamtszenerie, die struk-
turbildende Wırkung der wiırtschaftlichen und vesellschaftliıchen Verhältnisse des Indu-
striezeıtalters und der Vorlauf amerikanischer Entwicklungen.

Das Ergebnis der Analyse 1St die Feststellung, da{ß 1ın der SOgCNANNTEN Bildungswelle
sıch das Bildungssystem 1ın ımposanter Weıse als eın gesellschaftliches Versorgungsinstru-
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ment für Informationsvermittlung un Verhaltensstrukturierung 1n den Horizonten
der Industriegesellschaft un der Demokratie herausgebildet hat, dafß aber 1n den Um-
kreıs dieser instrumentellen Leistungen tür die Lebensverhältnisse ın der Industrie-
gesellschaft die einem Bildungssystem ebenfalls zukommenden Möglichkeiten geistiger
Erneuerung mentaler un wertbezogener Veränderungen noch nıcht tallen.

ANMERKUNGEN

Leussink, in : Bildungspolitik Mi1it Ziel und Madß, Festschrift für Wiıilhelm Hahn (Stuttgart 98
Führ, Rückblick aut 10 Jahre Bildungsreform ın der Bundesrepublik der TIrat die Bıldungs-

katastrophe eın ? Vortrag 1m Hess. Rundft 1974
$ Vgl neben den zıtierten Aufsätzen VO Becker auch Pıcht, Vom Bıldungsnotstand Z Not-
estand der Bildungspolitik, In : Zschr. Pädagogik, 5/1973, 6653 ft., und Hamm-Brücher, Unfähig
ZUT Retorm? Kritik und Inıtiatıve ZUur Bildungspolitik (München dies., Reform der Retorm. An-
satze ZU bıldungspoliıtischen Umdenken (Köln

Autoren: Becker 9 16 un\! 23 Maıiıer (30 Glotz (6 Dah-
endort (13 Dıie Beıiträge wurden gesammelt veröffentlicht: Becker .3 Dıie Bildungs-
retorm eıne Bılanz (Stuttgart

Der Bundesmuinıister Bıldung 1Un Wissenschaft, Bıldungspolitische Zwischenbilanz (Bonn 1976 Der
ert. hatte bıs Zur Abfassung des Beıtrags Nur Aaus Pressemitteilungen Kenntnis VO dieser Zwischen-
bılanz. Der Text, der das Impressum „Februar 1976“ tragt, War VOrTr März 1976 NUu einer BC-
wählten Personengruppe zugänglich.)

Führ, 2,2a ©i., SOW1€e Koenings und Schiller, Gedanken Z Kriıse der Bıldungspolitik.
Veröfftentlıiıchungen der Hochschulpolitischen Gesellschatt V 9 Nr (Berlin

Meadows, Die renzen des Wachstums (Stuttgart Das Motiıv des Endes des Wachstums wird
auch ZU Rahmen tür biıldungspolitische Spezıalanalysen, Vgl den Vortrag des Vertf. „Nachsaıson tür
Bıldung?“ 1n einer Reihe „Das Ende der Wachstumsgesellschaft“ des Hess. Rundt. 18 1975

Schultze, In : Rhein-Neckar-Zeitung 1976 „Das Gerede VO Bildungspolitik mu eın
Ende haben, Beschäftigungspolitik mu beginnen, damit AaUus der Bildungskatastrophe ıcht eine Beschät-
tigungskatastrophe wird.“

Spıes 1n einem Vortrag „Zertallende Selbstverständlichkeiten“ VOTL dem akad Arbeitskreis,
onn 1975
10 Vgl Leussink, aa 6G) 85 99  ın derartıger Kraftakt annn höchstens alle 10 bıs 20 Jahre gele1-
STEL werden.“
11 Weniger, Die Epoche der Umerziehung 5—-19  , 1n : Westermanns päd Beıträge, (1959)‘‚1 Jg. (1960), {
12 Becker, Welche nNntwort tand die Arbeit des Bildungsrates bei den zuständigen Politikern, in :
Neue Sammlung 5/1975, 485
13 Vgl die nsätze Leussinks einer solchen zusammen 3.SSCI'Ian Darstellung, LO 82 fl 9 und

Höhne, Der Neubaufbau des Schulwesens nach dem Bildungsgesamtplan (Bamberg 91974)
14 Das Grundverhältnis VO  — Pädagogik und Politik hat unlängst Derbolav 1n diesem Innn ınterpre-
tiert: Derbolav, Pädagogik und Politik (Stuttgart
15 Ebd 1519
16 Gamm, Das Elend der spätbürgerlichen Pädagogik (München
17 Derbolav, AA C) 10
IN Maıer, Wıedergewinnung des Erzieherischen, in: Forum E) Zschr Verbands Bıldung unı! Erzie-
hung, 3/1973

Vgl Wunberg, Zur Bedeutung der Bürgerinıitijatıve für die regionale Bıldungsplanung, un:

28 Stimmen 194, 30973



Altfons OÖOtto Schorb

Diıenel, Beteiligung der regionalen Bildungsplanung, beide 1n : Integrierte Verfahren regionaler Bil-
dungs- und Entwicklungsplanung, Forschungs- un: Sitzungsberichte der Akademie tür Raumforschung
und Landesplanung, 93 (Hannover
20 Vgl Schwarz, Überlegungen den Konsequenzen der nNECUETEN Bevölkerungsentwicklung, Reterat
aut der Wıss. Plenarsıtzung der Dt kad Stidtebau und Landesplanung 1975 (Manuskr., Hannover

21l Pıcht, Vom Bıldungsnotstand, 669
22 Schorb und Schmidbauer, Aufstiegsschulen im soz1i1alen Wettbewerb (Stuttgart
23 Ebd 104
d Lutz, Zum Verhältnis VO Bildungssystem und Beschäftigungssystem, In : Stitterverband Dt
Wiıssenschaft (Hrsg.), Bildungsexpansion un Beschäftigungsstruktur (Essen 1976 31
25 Edding, Okonomie des Bildungswesens. Lehren un: Lernen als Haushalt und als Investition (Freı-
burg

1 verschiedenen Aufsätzen VO Schultz, vgl die spatere Gesamtdarstellung : Investment
1n Human Capıtal (New York, London
”7 Vgl Hüfner (Hrsg.), Bildungsinvestitionen und Wirtschaftswachstum (Stuttgart
25 Die Bund-Länder-Kommission hat 1955 eschlossen, Themen Aaus dem Problembereich Zusammen-
hang VO Schulsystem und Beschäftigungssystem untersuchen lassen.
29 Die Gegenläufigkeit der Ansprüche kam auch dadurch zustande, da{ß die gesellschaftlıchen Subsysteme
Wirtschaft un! Schulwesen Je eigenen Sachgesetzen unterliegen, Dıie Wırtschaft9 da{fß jene Quali-
fikationen durch das Schulsystem vorbereitet werden, die dem Arbeitsmarkt einer spateren Konjunktur-
lage entsprechen., Das Bildungssystem hat jedoch diejeniıgen Angebote bereitzustellen, die der Neıigung
un! Eıgnung Junger Menschen entsprechen. Neıigung un: Eignung sind jedoch nıe kontorm mM1t dem Je-
weılıgen Bedart des Arbeitsmarkts.
30 SIm Vordergrund des öftentlichen Interesses stehen die strukturellen un: organıiıstorischen Ver-
anderungen. Ihre Wirksamkeit ISt jedoch VO  } den curricularen Retormen abhängig.“ Bund-Länder-Kom-
1sSs1ıon tür Bildungsplanung, Bildungsgesamtplan (Stuttgart 7R
31 13 Bildungsrat, Emptfehlungen der Bildungskommiuission, Aspekte für die Planung der Bildungsfor-
schung onn vgl
32 Vgl Robinsohn: „ Wır glauben, M1t uUuNsSseTEIN Modell bildungspolitische Entscheidungen bei der
Zielbestimmung VO Lehrgängen durch Formen rationaler Analyse un! durch den Aufweis objektiver
Alternativen eithin der Beliebigkeit entziehen können.“ In Stitterverband fur die Deutsche
Wissenschaft, Schulreform durch Curriculumrevisıon (Stuttgart 161
3 Als „Reformpädagogik“ gilt 1n der Geschichte der Pädagogiık die auf dıe „Lernschule“ des 19 Jahr-
hunderts tolgende Gegenbewegung, dıe durch Leitbegriffe w1e Kunsterziehung, Gemeinschaft, ktivıita
und Selbsttätigkeit gekennzeichnet Wal.

34 Dıies geht AaUS den kritischen Anmerkungen hervor, die eliner der führenden Vertreter der (GJesamt-
schulbewegung selbst macht Mastmann 1N ; Kledzik (Hrsg.), Gesamtschule auf dem Weg ZUr

Regelschule (Hannover 13
30 Zur „Geschichte“ des zentralen Curriculuminstituts vgl Leussink, A C
36 Dieser ınstrumentale Charakter des ınternationalen Vergleichs hat autf ınternatıiıonaler Ebene SEL Eın-
richtung des SO OECD-Länderexamens geführt, dem reihum das Bildungswesen der Mitgliedsländer
unterworten wird Zum FExamen ber das deutsche Bildungssystem vgl die deutsche Übersetzung des
OECD-Reports: Bildungswesen mangelhaft (Frankfurt Schorb, Außenkritik als Antrieb ZUr

Bildungsreform, 1n ® Zschr. Pädagogik, 5/1973, 702, und Lührig (Hrsg.), Wirtschaftsriese Bıl-
dungszwerg! (Hamburg
37 Zur Methode des internationalen Vergleichs Schorb, Der internationale Vergleıch als Instru-
ment der Bıldungsreform, 1n : Päd Forschung un!: päd Fortschritt, hrsg. Hiılligen (Bielefeld
15
38 Der Bundesminister für Bıldung und Wiıssenschaft, Bildungspolitische Zwischenbilanz, (1976) /
39 Dıie Übertragung der Systemtheoriıe aut pädagogische Sachverhalte ahm VOT allem Parsons VOT

(Sozialstruktu und Persönlichkeitsentwicklung, Frankfurt
40 Vgl Rıchter, Die unorganisıierbare Bıldungsreform (München
41 Gehlen, Moral un!: Hypermoral (Frankfurt

394


